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Bowen-Therapie
Eine ganzheitliche, sanfte, manuelle Therapieform

Bei der aus Australien stammenden Bowen-Therapie handelt es sich um eine ei-
genständige, sanfte, manuelle Weichteil-Therapie. Sie mobilisiert die Selbsthei-
lungskräfte des Körpers zielgerichtet. Neben einer strukturellen Regulation bewirkt
sie auch eine tief  greifende vegetative und energetische Regulation. Damit entfal-
tet  sie über die lokale Wirkkraft  bei definierten muskuloskelettalen und viszeralen
Beschwerdebildern hinaus eine umfassende Heilwirkung. Es werden nicht allein
„Krankheiten beseitigt“ sondern der ganze Mensch wird -  auch jenseits der symp-
tomatischen Ebene -  gesünder. 

ist Heilpraktiker in eigener Praxis und
Leiter des 1999, in Zusammenarbeit mit
der International School of Bowen-The-
rapy (Melbourne Australien), gegründe-
ten Deutschen Zentrums für BowenThe-
rapie (DZBT).
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Diese im deutschen Sprachraum neue The-
rapieform ermöglicht, sowohl dem natur-
heilkundlichen Allgemeintherapeuten als
auch dem ganzheitlich orientierten Ma-
nualtherapeuten in vielen Fällen effekti-
ver, schneller und vor allem auch nachhal-
tiger als bisher helfen zu können. Die Kom-
bination mit anderen Verfahren ist dabei
gut möglich.

Einige Stichwörter

Es ist nicht einfach, etwas Unkonventio-
nelles und Neues schnell so zu begreifen,
dass man eine klare Vorstellung davon be-
kommt. Um durch diesen Beitrag ein Bild
von dieser ungewöhnlichen manuellen
Therapie entstehen zu lassen, zunächst ein
paar Stichwörter:

Naturheilkundliche Wirkweise:

Durch die Behandlung mit Bowen-Thera-
pie werden den Selbstheilungskräften des
Körpers entscheidende Impulse gegeben.
Dem behandelten Menschen wird keine
Einheitskorrektur nach dem Lehrbuch
übergestülpt, sondern es wird der Zugriff
des Organismus auf sein individuelles „Ge-
nesungsprogramm“ ermöglicht. Selbst

lang existierende Blockaden können durch
diesen „Wegweiser aus der selbstregulati-
ven Sackgasse“ behoben werden. 
Die Methode setzt nicht nur am muskulo-
skelettalen System an, sondern erzielt ei-
nen direkten, tief greifenden Effekt auf die
Faszien als „Organ der Form“. Darüber hin-
aus beeinflusst eine Bowen-Behandlung
auch unmittelbar das Vegetativum1.

Weiterhin gibt  es eine energet ische
Wirkweise:

Viele Patienten berichten unter der Be-
handlung erstaunt von entsprechenden
Sensationen an den behandelten Stellen
oder am ganzen Körper. Es sei in diesem
Zusammenhang noch die interessante Tat-
sache erwähnt, dass sich viele der Be-
handlungs-Lokalisationen mit Foramina
(Akupunkturpunkten) der Traditionellen
Chinesischen Medizin decken.

Sanft für  Patienten und Behandler:

Die Bowen-Therapie ist nicht invasiv oder
mit großer Krafteinwirkung verbunden. In
der selbstregulativen Phase, die mit der
Behandlung einsetzt und in der Regel ei-
nige Tage andauert, geschieht nichts, was
den Organismus des Patienten überfor-
dert. Häufig kommt es zu Empfindungen,
die denen eines leichten Muskelkaters äh-
neln. In seltenen Fällen verursacht der Pro-
zess der selbstregulativen Restrukturie-
rung vorübergehend stärkere Schmerzen.
Dem Patienten muss bewusst gemacht
werden, dass es sich dabei um Begleiter-
scheinungen eines heilsamen Prozesses
handelt, den sein Organismus wählt, um
eine nachhaltige Verbesserung seiner
physiologischen Funktionsabläufe zu er-
zielen.

Für den Therapeuten stellt die Bowen-The-
rapie eine schonende Möglichkeit dar, den
Patienten effektiv und ganzheitlich zu be-
handeln und dabei die Belastung für sich
selbst auf ein Minimum zu reduzieren. Dies
ermöglicht das Praktizieren dieser Metho-

de über Jahrzehnte hinweg ohne eigenes
gesundheitliches Risiko.

Hohe Effektivität  und Nachhaltigkeit:

Die autoregulativen Kapazitäten werden
durch Bowen-Therapie solcher Art nutzbar
gemacht, dass durch die induzierte Reor-
ganisation die betroffenen Strukturen ih-
re freie physiologische Funktion in dem
Maß und der Geschwindigkeit wiederer-
langen, wie es der individuellen Situation
jedes Patienten entspricht. Durch Bowen-
Therapie werden Zustände wie Schmerzen,
Myogelosen, Verkrampfungen, Schonhal-
tungen usw., die zunächst vom Körper
sinnvoll als Schutzmechanismen oder
Warnzeichen installiert wurden, überflüs-
sig gemacht. 

Der Organismus kann diese
„steckengebliebenen“

Gegenregulationen aufgeben. 

Auch lange bestehende Beschwerden kön-
nen auf diese Weise häufig mit nur einigen
Behandlungen erfolgreich therapiert wer-
den. Beschwerden, die mit strukturellen
Veränderungen einhergehen, werden in
ihrer Progredienz aufgehalten und
Schmerzen werden spürbar gelindert. Die
Weichteilsituation wird grundlegend posi-
tiv beeinflusst. So können immer wieder
Verbesserungen beobachtet werden, die
man aufgrund der bereits vorhandenen
Strukturalterationen für kaum möglich
gehalten hätte (z.B. bei Arthrose, Skoliose
etc.). Als sinnvoll haben sich in solchen
Fällen, nach Abschluss einer initialen Be-
handlungsserie, einzelne Behandlungen in

1 Jo Anne Whitaker, M.D. Bowen Research &
Training Institute Inc., Palm Harbour, Florida,
U.S.A. unter www.bowen.org 
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größeren Abständen (ca. ein bis drei Mo-
nate) erwiesen.

Uneingeschränkte Anwendbarkeit:

Es gibt keine Kontraindikationen. Vom
Säugling bis zum hochbetagten Menschen
kann jeder Patient zu seinem Vorteil be-
handelt werden. Sogar nach frischen Ver-
letzungen und direkt nach Operationen ist
der Einsatz sehr effektiv und hilft  den Hei-
lungsprozess zu beschleunigen. Einzige
Ausnahme bilden einige wenige Sequen-
zen, die bei Schwangeren nicht angewen-
det werden sollten. Die Behandlung mit
Bowen-Therapie hat einen ausgleichenden
Effekt, so dass man nicht befürchten muss,
einen lethargischen Patienten noch weiter
zu „entspannen“, bzw. dem überdrehten
Stresspatienten weiter „einzuheizen“. 

Die ausgleichende Wirkung betrif f t  alle
Ebenen:

Auch hypotone Muskulatur gewinnt
durch die Behandlung an Spannkraft,

während der hypertone Gegenpart sich
aus der Verkrampfung löst . 

Der Kombination mit anderen naturheil-
kundlichen Methoden steht nichts entge-
gen. So kann die Bowen-Therapie sowohl
als „stand-alone-therapy“, wie sie in der
Regel in Australien ausgeübt wird, einge-
setzt werden, als auch in ein umfassende-
res naturheilkundliches Gesamtkonzept
eingegliedert werden, wie es von in
Deutschland tätigen Therapeuten häufig
mit Erfolg praktiziert wird.

Einfachheit und Klarheit:

Die Methode, wie sie bislang in Deutsch-
land unterrichtet wird, ist klar und ver-
ständlich aufgebaut und damit auch in der
Lernphase und der Anwendung überschau-
bar. Sie könnte als Baukastensystem be-
zeichnet werden. Wer mit Bowen-Therapie
arbeiten will, braucht sich nicht auf Jahre
hinaus exklusiv dieser Methode zu ver-

schreiben. Man muss sich kein eigenstän-
diges Lehrgebäude zueigen machen oder
gar eine besondere Philosophie akzeptie-
ren. Grundlage ist die naturheilkundlich-
osteopathische Sichtweise. 

Die Besonderheiten der 
Bowen-Therapie

Bowen-Therapie unterscheidet sich auf
eklatante Weise von den meisten manuel-
len Behandlungsmethoden. Herkömmlich
wird repetitiv am betroffenen Gewebe ge-
arbeitet und kontinuierlicher Hautkontakt
mit dem Patienten verlangt. In der Bowen-
Therapie gibt es dagegen keine repetitiven
Griffe! Die konventionelle Vorstellung, das
Gewebe „weichzukneten“ hat Tom Bowen
durch seine Idee ersetzt, eine weitgehend
selbständige Entspannung der Weichteil-
strukturen zu erzielen. Der Bowen-Be-
handler nimmt dabei zwar auch fürsorg-
lichen Kontakt mit dem Patienten auf,
übernimmt aber nicht die (Heilungs-)Ar-
beit. Stattdessen führt er den Körper auf
den Weg zur Selbstheilung. Dabei wird dem
behandelten Organismus seine Eigenver-
antwortung ganz konkret aufgezeigt, in-
dem der Patient während einer Behand-
lung immer wieder „allein gelassen“ wird.
Der Patient kann durch diese Pausen er-
fahren, dass er selbst die Hauptarbeit im
Heilungsprozess leisten muss und kann.

Die konkrete Anwendung

Das Grundelement der Behandlung ist der
‚Bowen-Move’: eine quer zum Faserverlauf
durchgeführte rollende Manipulation/Sti-
mulation des Gewebes (v.a. der Muskelfas-
zien) an bestimmten Schlüsselstellen des
Körpers. Abfolgen dieser, jeweils nur ein-
mal pro Sitzung ausgeführten ‚Moves’,
werden zu sogenannten Sequenzen zu-
sammengefasst.

Wichtiger Bestandteil der Behandlung
sind ausreichend lange Ruhephasen

(ca. zwei Minuten) zwischen den
Abfolgen einzelner Bowen-Moves.

Ähnlich einer homöopathischen Mittelga-
be benötigen die Bowen-Moves einen ge-
wissen Zeitraum, um dem Körper Gelegen-
heit zu geben, die gegebene Information
aufzunehmen und sinnvoll zu verarbeiten.
Während dieser Pausen wird der Patient in
Ruhe gelassen - der Therapeut zieht sich
aus der Aura des Patienten zurück. Der Kör-
per reagiert auf die Moves lokal mit ver-
mehrter Zirkulation von Blut und Lymphe,
sowie mit einer allgemeinen, raschen, tie-
fen Entspannung und durch die Lösung
energetischer Blockaden. Eine Neuorien-
tierung der vegetativen und auch der emo-
tionalen Gestimmtheit, sowie die struktu-
relle Neuausrichtung der Weichteile be-
gründen die herausragende Effizienz der
Bowen-Therapie. 

Für eine erfolgreiche Behandlung mit
Bowen- Therapie bedarf  es keiner zu-
sätzlichen speziellen Diagnosetechnik:

Die herkömmliche klinische Untersuchung
und Differentialdiagnose stellen in jedem
Fall eine ausreichende Basis für die An-
wendung der Bowen-Therapie dar. Insbe-
sondere der manuell weniger erfahrene
Therapeut sollte sich jedoch unbedingt vor
jeder Behandlung auch inspektorisch und
palpatorisch ein Gesamtbild des Patienten
verschaffen. Mit zunehmender Übung
kann der aufmerksame Behandler so die
Behandlungsstrategien immer präziser auf
den jeweiligen Patienten und seinen Zu-
stand ausrichten. 

Je nach Umfang einer Behandlung und der
Reagibilität des Patienten dauert eine Be-
handlung zwischen 15 und 45 Minuten.
Durch die Pausen ist es für geübte Bowen-
Therapeuten möglich, bei entsprechenden
räumlichen Gegebenheiten, mehrere Pa-
tienten zugleich zu behandeln.

Je nach Problemstellung werden dem Pa-
tienten u.U. einfache Übungen gezeigt. Bei
täglicher Anwendung beeinflussen diese
den Heilungsprozess positiv und stabilisie-
ren das Erreichte. Wichtige Hinweise zur
Diätetik im weiteren Sinne gehören zu je-
der ganzheitlichen Behandlung. Spezielle
Verhaltensanweisungen für die Stunden
und Tage im Anschluss an die Bowen Be-
handlung runden den Termin ab.

Es gibt keine festgelegte Anzahl von Be-
handlungen, die zur Therapie bestimm-
ter Leiden notwendig sind:

Die individuellen Faktoren jedes einzelnen
Patienten entscheiden über die notwendi-
ge Behandlungsdauer. So gibt es natürlich
auch hier Fälle, die „leicht“ erscheinen, sich
dann aber als hartnäckig erweisen. Anders-
herum gibt es nicht selten Behandlungs-
fortschritte, die die Erwartungen an Ge-
schwindigkeit und Qualität weit übertref-
fen. In der Praxis hat sich für die meisten
Fälle ein grober Richtwert von vier bis fünf
Behandlungen im wöchentlichen Abstand
etabliert. Sollte bis dahin noch keine signi-
fikante Verbesserung eingetreten sein, ist
eine Therapiepause von einer weiteren Wo-
che zu erwägen, welche häufig zum Durch-
bruch verhilft.

Fall 1: 

Maria, Jahrgang 1926. Jahrzehntelange
einseitige Arbeit der Beine in der Textilin-
dustrie, dadurch ausgeprägte muskuläre
Dysbalance im Beckengürtel incl. Quadra-
tus lumborum, sowie der „Hamstrings“ und
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der Adduktoren mit funktioneller Beinlän-
gendifferenz; Hyperkyphose BWS. Sie klag-
te über sich seit langer Zeit aufbauende
Schmerzen der LWS zu einer Taille hin aus-
strahlend, inzwischen unerträglich. Ein
paar Minuten Stehen und Spazierengehen
ist ihr nicht mehr möglich, Positionswech-
sel in der Nacht wecken sie auf.

Behandlung:

1. Termin: Bowen-Therapie Behandlung
„Ganzer Rücken“ plus „Sacrum Sequenz“.
Die Behandlung des Rückens setzt sich aus
mehreren Sequenzen zusammen und bein-
haltet v.a. Bowen-Moves beidseits paraver-
tebral - von Höhe des Beckenkammes (Er-
ector spinae) bis zu den Trapeziusverläufen
auf Höhe von C 3 -, sowie Moves an den
Trapeziusinsertionen am Occiput. Außer-
dem beinhaltet die Basis - Rückenbehand-
lung Moves an den Biceps femoris-Sehnen,
und den M. vastus lateralis.

2. Termin: Patientin stellt sich nach einer
Woche wieder vor. Nach einem Tag, der
leichte Verschlechterung brachte, hatte sie
drei fast schmerzfreie Tage, insbesondere
die Nächte waren wieder erholsam. Be-
handlung: etwas verkürzte Wiederholung
der vorigen Woche, zusätzlich Ischiocrural-
Sequenz  („Hamstrings“). Diese beinhaltet
Moves an Ursprüngen und Verlauf von Bi-
zeps Femoris und M. Semitendinosus, etc.
und „öffnende“ Moves der Wadenmu-
skeln/M. Gastrocnemius.

3. Termin: Eine weitere Woche später: fünf
schmerzfreie Tage und Nächte, nur noch
leise Ahnung der Schmerzen. Behandlung:
Statt der Hamstrings wird diesmal die
Becken-Sequenz angewendet (Addukto-
ren, Tensor fascia latae, M. sartorius und
Leistenband, sowie M. vastus lat.)

Eine weitere Woche später: Keine nen-
nenswerten Beschwerden mehr. Die Pa-
tientin berichtet, dass sie wieder alleine
zum Friedhof geht und für die Familien ih-
rer Kinder bügelt, sowie mit der Enkelin im
Haus wieder spielen kann.

Die drei folgenden abschließenden Be-
handlungen wurden in zunehmend größe-
ren Abständen zur Stabilisierung des Zu-
standes durchgeführt.

Fall 2:

Ein ähnliches Behandlungskonzept wie bei
Maria fand bei der 15jährigen Caroline An-
wendung. Sie kam mit Rückenschmerzen

seit dem vierten Lebensjahr, Taubheitsge-
fühl im linken Bein, sowie häufig auftre-
tenden stechenden Kopfschmerzen und
Einschlafstörungen. Die bislang wiederholt
durchgeführten Untersuchungen (Rönt-
gen: Wirbelsäule; CTS: HWS, Cranium;
Neurologische Untersuchungen) blieben
stets ohne Befund.

Behandlung:

Bowen-Therapie des Rückens etc. Die er-
sten Behandlungen mussten allerdings we-
sentlich kleiner als bei Maria gewählt wer-
den, da Caroline extrem berührungsemp-
findlich war. Die Moves wurden noch sanf-
ter ausgeführt. 

Nach einer Woche kommt sie strahlend.
Rückenschmerz viel besser, Kopfschmerz
„so gut wie weg“, keine Taubheitsgefühle
im Bein. Einschlafzeit nicht mehr erst ge-
gen 2.00 Uhr, sondern „schon“ gegen Mit-
ternacht. Ergänzend kamen noch Iso-Spa-
girik und Schüssler-Salze zum Einsatz. 

Caroline kommt regelmäßig alle ein bis
zwei Monate zur Behandlung. Sie reagiert
stark, auch auf kleinere physische Traumen
und braucht die regelmäßige Stabilisie-
rung. Dabei ist wiederum ihre Reaktions-
freudigkeit auf die Behandlungsimpulse
durch Bowen-Therapie der Traum eines je-
den Therapeuten. Sie hat durch die Bowen-
Therapie ein neues Niveau des Befindens
errungen, auf dass sie nicht mehr verzich-
ten will.

Bewährte Indikationen

Der Nutzen von Bowen-Therapie Behand-
lungen ist aufgrund ihrer umfassenden
Wirkung nicht auf bestimmte Krankheits-
zustände beschränkt. Gleichwohl gibt es
Einsatzschwerpunkte, für die sich Bowen-
Therapie in besonderem Maße eignet. 

Dazu gehören:

• Rückenschmerzen unterschiedlicher Ge-
nese (postural, Skoliose, Überlastung,
Prolaps etc.)

• Verspannungen, Myogelosen (z.B. Schul-
ter/Nacken)

• Arthrosen, (Sport-)Traumata wie Schleu-
dertrauma etc.

• Beschwerden der oberen Extremitäten
wie Tennisarm, Karpaltunnelsyndrom,
Frozen Shoulder etc.

• Beschwerden der unteren Extremitäten
insb. der Füße wie Hallux valgus, Ham-
merzehen, Inversionstrauma, Knie-
schmerzen, Beinlängendifferenz, usw.

• Hüftschmerzen funktioneller und
struktureller Art, post OP, Lymphstau-
ungen

• ISG-Blockaden, Schmerzen am Steiß-
bein, Schmerzzustände während der
Schwangerschaft und post partum,
Menstruationsbeschwerden, Prostata
etc.

• Fibromyalgie, Rheumatische Beschwer-
den

• Neuralgien (incl. Ischialgie und Tic dou-
loureux etc.)

• Kopfschmerzen, Migräne, Torticollis,
Kiefergelenksprobleme, Tinnitus

• Asthma, Brustenge 

• Gestörter Lymphfluss

• Viszerale Probleme bezgl. Verdauung
und Urolog. System wie Inkontinenz,
Nykturie sowie unterstützend zur Ent-
giftung (Niere, Milz)

• Adynamie, Chronic Fatigue
Syndrome(CFS), vegetative Dysbalance

Bei allen Indikationen versteht sich von
selbst, dass jeder Behandler seine Grenzen
kennen muss. Eine gewissenhafte differen-
tialdiagnostische Abklärung ist Vorausset-
zung für eine seriöse Behandlung. Bei
schwereren und chronischen Erkrankungen
erweist es sich häufig dankbar, polyprag-
matisch vorzugehen. So kann Bowen-The-
rapie bei schweren Erkrankungen auch
hervorragend flankierend eingesetzt wer-
den. Zum Beispiel gibt es sehr positive Er-
fahrungen bei schweren Parkinson-Fällen,
wo Bowen-Therapie als eine von mehreren
Therapiesäulen Anwendung fand2. Ebenso
gibt es positive Berichte über die Anwen-
dung bei HIV3.

Grundsätzlich kann Bowen-Therapie nicht
nur kurativ, sondern auch prophylaktisch
begleitend angewendet werden. Regelmä-
ßige Anwendung bei Heranwachsenden
hat sich als hervorragende Gesundheits-
vorsorge und entwicklungsbegünstigend
erwiesen. In Australien werden viele Sport-
ler von Bowen-Therapeuten betreut. Die
häufig in den Behandlungen zu beobach-
tenden Reaktionen im Sinne von ‚emotio-
nal-release’ weisen zudem auf ein erheb-
lich weiter gefasstes Spektrum an positiven
Einsatzmöglichkeiten hin.

Fall 3:

Sylvia ist Anfang 30. Ihre ursprünglichen
Beschwerden waren rezidivierende Rük-
kenschmerzen in Zusammenhang mit einer
BWS-Skoliose. Monatliche Migräneanfälle,
welche die spirituell orientierte, vegetativ
stigmatisierte Patientin als eine Art Läute-
rungsprozess begreift.

Behandlungsreaktionen: 

Die Behandlung mit Bowen-Therapie hat
die Rückenbeschwerden für Sylvia überra-
schend schnell beseitigt, nachdem sie
schon eine Reihe verschiedener Behand-
lungsmethoden erprobt hat. Auch hier ist,
vor dem Hintergrund der Skoliose, anzura-
ten, in regelmäßigen Abständen Behand-
lungen durchzuführen. Zuweilen gelang es

2 s. www.returntostillness.com.au
3 s.a. www.bowen.org
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auch bei rechtzeitiger Behandlung die sich
aufbauenden Kopfschmerzen zu kupieren.

Etwas anders gelagert sind aber noch -
für entsprechend feinfühlige Patienten -
weitere Bowen-typische Reaktionen: 

Sylvia berichtet immer wieder von intensi-
ven Träumen in den Nächten nach den Be-
handlungen, die wichtige Aspekte ihrer
Gegenwart in einem neuen Licht erschei-
nen lassen und für sie jeweils von großer
Wichtigkeit sind. Nach der letzten Behand-
lung sagte sie: „Was ich Dir eigentlich
schon immer mal erzählen wollte: nach
manchen Griffen, die Du machst, über-
kommt mich ein starkes Befreiungsgefühl,
so dass ich mich fast beherrschen muss,
nicht laut los zu lachen. Es ist, als ob eine
Last von mir genommen würde, die ich bis
dahin geschleppt habe, ohne es zu mer-
ken.“ Dieses Befreiungsgefühl äußert sich
freilich bei vielen Patienten auch unter Trä-
nen.

Warum Bowen-Therapie wirkt

Zur Zeit werden, vor allem in den USA und
Australien, von Medizinern und Osteopa-
then4 verschiedene Erklärungsansätze für
die verblüffend tief greifende Wirkung der
Bowen-Therapie diskutiert. 

Ein Erklärungsmodell verfolgt die Erkennt-
nis des Bowen-Research & Training Institu-
te-Inc.5, dass die Bowen-Moves zur Rehy-
dratation von lokal begrenzt dehydrierten
Faszien führen. Dadurch kann die Faszie
dem Gewebe, das sie umfasst, wieder die
Mobilität und die Motilität einräumen, die
für seine einwandfreie Funktion notwendig
ist. Einige weitere wichtige Mosaiksteine
für eine umfassende Erklärung der Funk-
tionsmechanismen der Bowen-Therapie
scheinen in diesem Zusammenhang die
bislang noch wenig beachteten Funktio-
nen des Fasziensystems zu sein. A. T. Still6
hat früh die Bedeutung der Faszien im Ge-
samtsystem Mensch hervorgehoben. Pi-
schinger kommt das Verdienst zu, Licht in
diese zuvor wenig erhellten Funktionszu-

sammenhänge des Bindegewebes gebracht
zu haben. Ida Rolf7 hat erkannt, dass das
Fasziensystem für den Menschen von emi-
nenter Bedeutung ist - und zwar nicht nur
in physischer Hinsicht. Sie hat diese Er-
kenntnis konsequent und sehr erfolgreich
in ein ganzes Behandlungssystem umge-
setzt.

Wenig erforscht wurde jedoch bislang
die tragende Funktion von Faszien und
Bindegewebe:

Juhan vertritt die Auffassung, dass das Bin-
degewebe (insb. die Faszien) bei voller
Funktionsfähigkeit und ausreichendem
Flüssigkeitsgehalt (!) einen ganz entschei-
denden Anteil der statischen Arbeit, die
sonst stillschweigend dem muskuloskelet-
talen System unterstellt wird, erfüllt. Er
vergleicht diese Arbeit mit der Aufricht-
kraft eines Blumenstiels. Diese Tragkraft
trägt, so Juhan, entscheidend zu einer ver-
schleißfreien biomechanischen Funktion
des muskuloskeletalen Systems, insbeson-
dere der Wirbelsäule, bei und ist damit
wiederum Voraussetzung für ein störungs-
frei arbeitendes spinales Nervensystem.
Ein anderer Erklärungsstrang verfolgt Er-
kenntnisse, die anhand von Messungen der
Heart-Rate-Variability belegen, dass die
Bowen-Technik einen tief greifenden Ein-
fluss auf das Autonome Nervensystem aus-
übt und damit die Wiederherstellung der
physiologischen Homöostase auf zellulärer
Ebene erreicht.

Fall 4:

Sebastian, 22jähriger Student, kam mit an-
haltenden Schulter/Nacken-Schmerzen,
insb. stechenden Schmerzen am rechten
medialen Scapularand (Myogelose am M.
Rhomboideus), die er „einfach nicht mehr
los kriegte“ und die ihn im Alltag mittler-
weile erheblich beeinträchtigten. Bei der
Untersuchung fiel außerdem eine ausge-
prägte Kiefergelenksdysbalance auf. Seba-
stian berichtete auf die Nachfrage, dass er
seit ca. zehn Jahren beim Kauen ein hefti-
ges Knacken im linken Kiefergelenk hat.
Sein Kieferorthopäde hätte ihm bis zum
30. Lebensjahr eine Arthrose im Kieferge-
lenk prognostiziert.

Die entsprechenden Sequenzen für den
Rücken incl. eines besonderen Moves für
den M. Rhomboideus kamen zur Anwen-
dung. Außerdem wurden seine Mm. Scale-
nii und der M. Sternocleidomastoideus
beidseits behandelt, sowie das Kiefergelenk
mit einer speziellen „TMJ-Sequenz“ (Tem-
poro-Mandibular-Joint).

Sebastian erzählte, als er schmerzfrei zur
dritten Behandlung kam, dass seine Fami-
lie bei einer gemeinsamen Mahlzeit irri-
tiert war, weil das so vertraute Kauge-
räusch von Sebastians Kiefer fehlte. Seba-
stians Kieferorthopäde wollte bei seinem
nächsten Besuch dort genau wissen, wie er
behandelt wurde.

Wer war „Bowen“?

Der Name Bowen-Therapie geht auf den
Australier Thomas A. Bowen (1916-1982)
zurück. Eigentlich ein Arbeiter mit ausge-
prägtem sozialen Engagement in der Heils-
armee, schuf Bowen eine Form der ma-
nuellen Therapie, die mit vielen Konventio-
nen brach, dabei aber außergewöhnlich
schnelle und nachhaltige Behandlungser-
gebnisse vorweisen kann. 

Wie es zu seiner Entwicklung vom Zement-
arbeiter zum Körpertherapeuten kam, lässt
sich nicht gesichert nachvollziehen. Bowen
selbst hat sich nie eingehend dazu geäu-
ßert. Entsprechend viele mehr oder weni-
ger wahre Legenden kursieren über den aus
Geelong, nahe Melbourne, stammenden
Ausnahme-Therapeuten. 

Von den Fünfziger Jahren an entwickelte er
seine eigene Methode. Er selbst bezeichne-
te sich als Osteopath. Tom Bowen hat da-
bei nie eine formelle Ausbildung medizini-
scher oder paramedizinischer Art durch-
laufen. Er bezeichnete seine Behandlung,
entsprechend seinem weltanschaulichen
Hintergrund, lapidar als „Geschenk Gottes“.

Durch seine Behandlungserfolge erlang-
te er einen hohen Bekanntheitsgrad:

Im Jahr 1975 registrierte eine Kommission
zur Evaluierung alternativer Heilweisen der
Regierung von Victoria 13000 (!) Patienten
pro Jahr in Bowens Praxis. Sie war damit ei-
ne der betriebsamsten ihrer Art in Austra-
lien. Bis zu seinem Tod hat Bowen jedoch
keinen Lehrbetrieb für seine Methode auf-
genommen. Tom Bowen blieb, trotz seiner
außergewöhnlichen Karriere, Zeit seines
Lebens ein Mann der einfachen Leute. Er
lebte mit und für sie, wie aus zahlreichen
Anekdoten, die vor allem in seiner Heimat-
stadt Geelong kursieren, hervorgeht. Dort
ist er so etwas wie ein moderner Volksheld.
In der Mittagspause ging er gewöhnlich in
seinen Pub, wo er mit Freunden und Nach-
barn zusammentraf. Samstags war seine
Praxis für den normalen Publikumsverkehr
geschlossen – dieser Tag war reserviert für
die kostenlose Behandlung behinderter
Menschen und der Footballspieler, die vom
wöchentlichen Samstagsspiel Blessuren
davon getragen hatten. 2002 wurde ihm zu
Ehren ein Denkmal, in einem Park vis-à-vis
seiner ersten Praxis, errichtet.

Das Erbe Tom Bowens

Im Laufe der Jahre haben viele interessier-
te Therapeuten bei Tom Bowen um eine
Gelegenheit gebeten, seine Arbeitsweise
kennen zu lernen. Berichten, nach denen
Tom Bowen zwar ein äußerst sensibler und
mitfühlender Mensch war, nach außen
aber zuweilen kauzig, sogar etwas un-
wirsch wirkte, entspricht es, dass er die
meisten Bittsteller mit einem schlichten
„no“ zurück ließ. Es waren lediglich sechs
Therapeuten, denen er langfristigen Ein-
blick in seine tägliche Praxis gewährte und
sie dort mitarbeiten ließ. Sie alle hatten ih-
ren eigenen Erfahrungs- und Ausbildungs-

4 in Melbourne werden Studenten an der
Osteopathischen Fakultät im fünften Stu-
dienjahr in Bowen-Therapie ausgebildet.
(Osteopathie ist in Australien ein akademi-
sches Studienfach)

5 vgl. www.bowen.org
6 Begründer der Osteopathie
7 Begründerin der Rolfing Methode
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hintergrund. Es waren Chir-
opraktiker und Osteopathen,
sowie ein Masseur. Sie haben
Tom Bowen und seine Arbeit in
unterschiedlichen Phasen sei-
ner anhaltenden Entwicklung
begleitet. Daraus erklären sich
die Unterschiede in dem, was
wir heute an Therapieformen
vorfinden, die sich auf Tom Bo-
wen berufen, oder in denen die
Grundprinzipien seiner Thera-
pie Anwendung finden. 

Vier seiner sechs „boys“, wie er
sie nannte, haben ab Mitte der
achtziger Jahre begonnen, ihre
Interpretationen von Tom Bo-
wens Arbeit weiter zu geben.
Inzwischen werden weltweit
noch andere Interpretationen
praktiziert und unterrichtet.
Viele davon auch unter neuen
Namen, die nichts über ihren
Ursprung verraten. Leider steht
auch hier manchmal die Riva-
lität im Vordergrund, anstelle
das Bemühen Tom Bowens als
genialen Grundstein anzuer-
kennen, auf dessen Basis un-
weigerlich unterschiedliche
Entwicklungen stattfinden
werden. Im konstruktiven Aus-
tausch miteinander, diese Me-
thode zu fördern und weltweit
einzugliedern in den reichen
Schatz an naturheilkundlichen
Heilweisen, wäre sicherlich ei-
ne sinnvollere Möglichkeit,
Energien einzusetzen. Den An-
fang hat die ‚Bowen Therapists
Federation of Australia – BTFA8
gemacht, die mittlerweile die
meisten Lehrinstitute des Kon-
tinents als unabhängiger (!)
Dachverband beherbergt. Es
bestehen nicht nur freund-
schaftliche Verbindungen
untereinander, sondern z.B.
auch zu den nationalen Oste-
opathie-Verbänden, zu deren
Fachtagungen die Mitglieder
der BTFA ganz selbstverständ-
lich auch geladen werden.

Ausblick

Die Theoretiker fast aller ma-
nuellen Therapieformen gehen
zunehmend davon aus, dass
das Weichgewebe der ent-
scheidende Ort ist, von dem aus
der Weg in die Dysfunktion und
zum Schmerz seinen Ausgang
nimmt. Alle Ebenen des Orga-
nismus und seiner Lebensäuße-
rungen können hier Störungen
verursachen. Vom physischen
Trauma bis zum psychischen
Stress - die Weichgewebe rea-

gieren immer. Zunächst mit
Funktions- , später mit Struk-
turalterationen. 

Strukturell wirksame Thera-
pie muss also in erster Linie
auch Weichteilbehandlung
sein:

Die manuellen Behandlungs-
formen der Zukunft werden
daher zweifellos die Weichteil-
behandlung ins Zentrum des
Interesses rücken.

Mit der Bowen-Therapie wird
eine nachhaltige, hochwirksa-
me Weichteil-Behandlung für
alle naturheilkundlich arbei-
tenden Therapeuten jeglicher
Spezialisierung leicht zugäng-
lich gemacht. Die Deutlichkeit,
mit der die untrennbare Ver-
quickung von Körper, Geist und
Seele durch die Reaktionen auf
die Behandlung demonstriert
werden, weisen jedoch auch
über den rein körperlichen
Aspekt der Bowen-Therapie
hinaus. Daher ist Bowen-The-
rapie zweifellos erst am Anfang
ihrer Verbreitung. Ihre Anwen-
dungsbreite und ihr umfassen-
der Nutzen, vereint mit dem
Vorteil der schonenden An-
wendung, auch für den Thera-
peuten, sprechen eine klare
Sprache. Diese Therapie vereint
so viele Vorteile für Patienten
und Behandler, dass sie in eini-
gen Jahren kaum mehr aus der
deutschen, naturheilkund-
lichen Therapielandschaft weg
zu denken sein wird. 
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